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Als

FZer Hochedle, Beſte und Rechts—
Hochgelahrte Herr

zuohann Reniamin

Fzſchirich
Beruhmter Rechts-Conſulent in Bitterfeldt

Am 17. Junii im Jahr 1746.

Afdu er
Fohen Fchule zu Wittenberg

Die KHochanſehnliche Wurde
Eines

Doctoris Beyder Rechten
ruhmlichſt erhielte

Wolte in nachgeſetzten Zeilen
Denenſelben ſeinen Gluckwunſch gehorſamſt abſtatten

und ſich zu ſtetem Wohlwollen empfehlen

Zeroſelben
ergebenſter Diener und Vetter

Ctwonſtantin Beniamin SFindner
der Gottesgelahrheit Befliſſener

wittenberg, mit Tjſchiedrichiſchen Schrifften



3u5òeòe J o
v

D

7

tr

5 aS  aaEJ

„ch ch g Kchh,Denn Du verdienteſt ed, allein, Dü wirſt vergeben. 24

Vor meine Poeſie iſt Dein Ruhm viel zu gut, J

Und, daß Du Lob verdienſt, das zeigt Dein Doctorhut.

Der laßt uns Dein Verdienſt, ſo, wie Dein Wiſſen, leſen,
Und warſt. Du nicht zuvor denſelben werth geweſen,
So hatteſt Du ihn nicht. Ein rechter guter Wein
Will lieber gleich verſucht, als viel gelobet ſeyn.
Waes aber ſoll ich Dir denn ſonſt zu leſen geben?

Nur ſtill! mich traumte was, und dieſes ſchickt ſich eben.

252Wer Themis kam einmahl ein kluger Streich in Sinn,

Sie riß die Binde weg, legt Schwerdt und Wage hin,
Sie kleidete ſich an, als wie ein Advorate,
Und gieng mit ihrem Kopf, wie mir es ſchien, zu Rathe.



Sie ſprach in kurzen drauf: Das Ding verdrußt mich faſt,
Daß man ſchier uberall die Advocaten haßt,
Man horet uber ſie ſtets laſtern oder fluchen,
Jch will doch einmahl gehn, und ihre Freunde ſuchen.
Sie wandte ſich an Hof und ſprach, wie wird mirs gehn?
Hier muß der Advocat auf Glucke hoffen ſtehn,
Hernachmahls ſchmiert man ihm das Maul mit hohen Wurden,
Um deſto großre Laſt demſelben aufzuburden.
Da ſteigen viele hoch, und fallen tieff herab,
Und viele holen ſich mit Muh den Bettelſtab.
Die Themis ward daſelbſt von einem aufgenommen,
Der reich aut Reiſen gieng, und arm war wiederkommen.
Hier kriegte ue ein Amt, voll ſaurer Muh und Noth,
Jhr Amt war Schreibern gleich, und Undank war ihr Brod.
Ey! ſprach ſie, ich will mich zu meinen Brudern wenden,
Die vom gelehrten Stand, die werden mich nicht ſchanden!
Doch leyder! wie giengs hier! Die Mißgunſt war zu groß,
Die Weiſen gaben ſelbſt die großte Schwache bloß.
Sie ſprach: Hier iſt kein Freund bey unſern Stieffgeſchwiſtern,
Der ungelehrte Stand iſt nach Protreſſen luſtern,
Vielleicht find ich ihn da. Man riß ſich erſt nach ihr,
Man ſchrie: Herr kommt, Herr helfft, Herr klagt, Herr dienet mir,
Und hort mir ja nicht auf, die Sache fortzufuhren,
Und ſollt ich gleich dadurch mein Haab und Guth verlieren.
Sie that es auf Geheiß, doch, als viel Geld aufgieng,
Dann war der Advocat ein grauſam haßlich Ding,
Dann war er Henkens werth, und bloß, weil er dem Thoren,
Auf ſein inſtandigs Flehn, die Kolbe weggeſchoren.
Die Themis gieng aufs Dorff, da ſaß ein Bauernſchwarm
Um einen Tiſch heruni, mit unterſtammten Arm,
Ein jeder kaut ein Horn, daß Rauch und Speichel ſpritzte,
Das Bier begoß den Tiſch, das ihr Gehirn erhitzte.
Der Staub lag fingerdick auf eines jeden Hut,
Den niemand vor ihr zog; Siee riethen aber gut,
Dieß ſey ein Advocat. Der Schwarm ward gleich verdroſſen,
Die Bengel hatten ſich die Naſen recht begoſſen,
Drauf gieng es an ein Schmahn, da hieß der Advocat
Des Landes Gift und Peſt, des Teufels Hulff und Rath,
Da ſoll er Tag und Nacht auf Liſt und Ranke ſinnen,
Vom Aermſten in der Welt das Brod nur zu gewinnen.



Die Einfalt merkt das nicht, wenn ſie ſich ſelbſten buckktte 5
Meint ſie, daß eine Laſt ſie auswarts niederdruckt.
Das ware ſchlechte Luſt, die Diſteln, welche ſtechen,
Und man entrathen kann, dem Eſel zu entbrechen.
Die Themis lief zuruck, ihr Zorn war ganz entbrannt,
Indem ſie vor ihr Volk auch hier nicht Freunde fand.
Sie ſprach: Jch muß nur ſelbſt zu meinen Kindern kehren.
Jch weiß, daß ſie allein ſich lieben und verehren.
Ein Advocat, den ſie noch unterwegens fand,
Nahm ſie mit Freuden auf, und kußt ihr Rock und Hand,
Und ſprach: Jch kenne dich, o Gottin, dieſerwegen
Komm, kehre bey mir ein, und gieb mir deinen Segen.
Die Gottin ſprach: Jch weiß, du meinſt es mit mir gut,
Nimm hier aus Dankbarkeit davor den Doctorhut,
Bleib mir hinfort getreu, und laß dich das nicht ſchrecken,
Wenn andre deinen Stand mit ihrem Gift beflecken.
Mein Vetter, dieſem Spiel ſah ich im Geiſte zu,
Und weiſt Du noch was mehr? Der Advocat warſt Du.

Die Fabel war nun aus. Jm Ernſt muß ich geſtehen,

Ach ſehe Dich mit Luſt nach Deinem Werth erhohen,
Jch lieb und ehre Dich, und wunſche Dir viel Gluck,
Wirff auch auf mich etwas von Deiner Gunſt zuruck.
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